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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

 

4. Sonntag vor der Passionszeit: Epheser 1,15–20a 
Erleuchtete Augen des Herzens 

 
1. Klangraum des Sonntags 

Der Wochenspruch für den vierten Sonntag vor der Passionszeit benennt den Klangraum in 
seiner Fülle: 

Kommt her und sehet an die Werke Gottes, der so wunderbar ist in seinem Tun an den Men-
schenkindern. (Ps 66,5) 

Die Perikopen der sechs Predigtreihen loten die wunderbaren Werke Gottes an den Menschen 
in unterschiedlichen Richtungen und Dimensionen aus und lassen die ganze Bandbreite trans-
zendenter Begegnung aufscheinen: Reihe I: Die Sturmstillung nach Mk 4,35–41. Hier wird Jesu 
Souveränität über die Elemente zum Anlass, die Stärke des eigenen Glaubens zu reflektieren. 
Reihe II: 2Kor 1,8–11. Paulus bekennt in diesem Textabschnitt, dass erst die Todesnot ihn dazu 
gebracht hat, ganz auf Gott zu vertrauen. Reihe III: Jes 51,9–16. Dieser Text macht Gottes 
wirkmächtiges Handeln als Schöpfer und Erlöser in einer Gottesrede lebendig, die an die Got-
tesreden im Buch Hiob erinnert. Wer sonst könnte die Urmeerungeheuer besiegen? Reihe IV: 
Der Seewandel Jesu und Petri nach Mt 14,22–33. Wiederum stehen sich hier die Souveränität 
Jesu über die Elemente und die fragile Glaubensenergie des Menschen gegenüber. Reihe V: 
Die Heilung der blutflüssigen Frau nach Mk 5,24b–34. Die Wundergeschichte illustriert Jesu 
heilsame Energie in der Wirksamkeit, die selbst seine Kleider haben. Schließlich Reihe VI: 
1Mose 8,1–12. Dieser Text erzählt von der Landung der Arche und der Aussendung von Rabe 
und Tauben. Er dokumentiert das hoffnungsvolle Ende einer von Gott bewirkten erdumspan-
nenden Strafzeit, in welcher der Allmächtige über die Elemente verfügt hat. 

In dieser sehr plastischen, erzählstarken Gesellschaft von Wunder-, Heilungs- und Allmacht-
erzählungen nimmt sich der Text der Württembergische Reihe eher zurückhaltend aus: Eph 
1,15–20a antwortet mit der Aufforderung zum Gebet auf die Größe und Herrlichkeit Gottes 
und auf sein Wirken für den Menschen. So wird Gottes Handeln im Spiegel menschlicher Er-
fahrung thematisiert und die aktive Gestaltung der Gottesbeziehung im Alltag des Menschen 
verankert: Dank und Fürbitte sowie das Bekenntnis zum Gott des Lebens verhelfen dem Men-
schen angesichts der wunderbaren Zuwendung seines Schöpfers und Erlösers zu ganzheit-
licher Erkenntnis. 

 

2. Von der Exegese zur Predigt 

In der Exegese (s. Portenhauser) wurde die komprimierte Theologie des Gebets entfaltet, die 
der Predigttext bietet. Es ist der Versuch, die Aktualität des Evangeliums von Jesus Christus im 
Alltag der Gläubigen konkret erlebbar zu machen. 
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Einerseits fußt die Gebetstheologie des Paulusschülers auf sehr präzisen philosophischen 
Überzeugungen davon, wie das Evangeliums sich dem einzelnen in seinem Glaubensleben er-
schließt: Hierfür bildet die Trias Glaube – Liebe – Erkenntnis eine griffige Formel mit „Aha“-
Effekt, an die sich in der Predigt anknüpfen lässt. Ansatzpunkt für die Predigt könnte die Ge-
genüberstellung und Akzentverschiebung von „Glaube – Hoffnung – Liebe“ zu „Glaube – Liebe 
– Erkenntnis“ sein sowie die Frage, ob und wie das im Leben der Menschen heute Wirklichkeit 
ist: dass Hoffnung sich zur Halt gebenden Erkenntnis weiterentwickelt. 

Andererseits birgt der Predigttext nicht in erster Linie Philosophie und Kognition, sondern ei-
nen konkreten Gebetsimpuls, der sich in der Bitte verdichtet, Gott möge den Briefadressaten 
„erleuchtete Augen des Herzens“ geben, damit sie „erkennen, zu welcher Hoffnung [sie] von 
Gott berufen [sind]“ (V 18). 

In dieser Formulierung findet sich der Skopus des Textes, in dem die zentralen Vorstellungen 
„Erleuchtung / Herrlichkeit“ und „Wahrnehmung des Herzens / ganzheitliche Erkenntnis“ zu 
einem dynamischen Impuls zusammengeführt werden. Auch was seine Position im Text an-
geht, stellt dieser Gedanke die Mitte dar. 

Der Hoffnungsgrund, die reale Kraft Gottes, die von der Perikope nuancenreich paraphrasiert 
wird, ist der zweite Brennpunkt der Ellipse, die den Gebetsprozess beschreibt. Auch er muss 
in der Predigt anschaulich zum Ausdruck kommen, damit Beten nicht als rein innersubjektives 
Geschehen missverstanden wird. 

 

3. Homiletische Großwetterlage 

Die Perikopen des vierten Sonntags vor der Passionszeit sind allesamt bildstark und regen zur 
intensiven Auseinandersetzung mit dem Energiefeld an, das sich zwischen der postulierten 
Wirksamkeit Gottes und der Ermutigung des Menschen zur Selbstwirksamkeit auftut. Insofern 
ist es schade, dass der vierte Sonntag nur in sehr wenigen Jahren überhaupt gefeiert wird, und 
zwar nur in solchen Jahren, in denen Ostern auf einen Termin nach dem 13. April fällt. 

Die homiletische Großwetterlage (Ernst Lange) fordert in unserer Gegenwart die Menschen 
dazu heraus, die Glaubwürdigkeit der Antworten des Glaubens einem sehr strengen Praxistest 
zu unterziehen: 

Die 2020er Jahre sind von konsekutiven Krisen geprägt, welche die die seelische Stabilität der 
Menschen belasten und bisher unverrückbare Fundamente ins Wanken bringen: Die welt-
umspannende Corona-Pandemie von 2020 bis 2023 hat gleichzeitig die Leistungsfähigkeit und 
die Ungerechtigkeit des Medizinsystems zutage gefördert. Die drastischen Pandemiemaß-
nahmen haben eine ganze Generation von Kindern und Jugendlichen sozial verunsichert, wie 
sich in den Folgen zeigt. 

Der Ukraine-Krieg seit Februar 2022 konfrontiert mit schrecklichen Bildern von Brutalität und 
Zerstörung, verschärft die Situation geflüchteter Menschen und hat eine Neuauflage der 
Blockbildung gebracht. Die Fragilität und innere Zerrissenheit unserer Gesellschaft angesichts 
dieses Krieges und seiner wirtschaftlichen Folgen liegt offen zutage. Zunehmend erleben wir 
uns als hilflose Zeugen des Erstarkens der extremistischen Ränder in der politischen Debatte. 

Der Terror und Krieg in Israel seit Oktober 2023 fügt diesem Krisenszenario ein weiteres, sehr 
gewichtiges Thema hinzu, zwingt zur Positionierung und konfrontiert mit der Angst, dass der 
Konflikt im eigenen Land gewalttätig ausgetragen werden könnte. 
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Eine Beruhigung dieser Szenarien ist aus menschlicher Sicht in absehbarer Zeit leider nicht zu 
erwarten. Die Bestärkung der Wirksamkeit und Zugewandtheit Gottes und die Pflege der Hoff-
nungsperspektive bei den Gottesdienstbesucherinnen und -besuchern sind vor diesem Hin-
tergrund zentrale Anliegen in der Predigt. 

 

4. Resonanzen 

Eines der Themen der Perikope mit starker Resonanz in der Gegenwart ist die Hinwendung 
zum Positiven, die der „positive, strahlende Ton des Textes“ (Portenhauser, 3) insinuiert. Da-
mit ist nicht die Verleugnung des Schweren verbunden, jedoch der Perspektivwechsel von der 
Defizit- zur Ressourcenorientierung: 

„Wende Dein Gesicht der Sonne zu, dann fallen die Schatten hinter dich.“ (Afrikanisches Sprich-
wort) 

Der zweite Resonanzraum, den die ganzheitliche Gebetshaltung anklingen lässt, zu der die 
Perikope ermutigt, ist der der Einsicht und Hoffnung angesichts der Krise: 

„Der Ort an dem wir recht haben“ – von Jehuda Amichai (1924–2000) 
 
An dem Ort, an dem wir recht haben, 
werden niemals Blumen wachsen 
im Frühjahr 
 
Der Ort, an dem wir recht haben, 
ist zertrampelt und hart 
wie ein Hof. 
 
Zweifel und Liebe aber 
lockern die Welt auf 
wie ein Maulwurf, wie ein Pflug. 
Und ein Flüstern wird hörbar 
an dem Ort, wo das Haus stand, 
Das zerstört wurde. 
 

5. Homiletische Konkretionen 

„Gott gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit ihr erkennt, zu welcher Hoffnung ihr 
von ihm berufen seid […] und wie überschwänglich groß seine Kraft an uns ist.“ Eph 1,18f. 

Die Predigt könnte beim Skopus einsetzen und das kraftvolle Bild der „erleuchteten Augen des 
Herzens“ wirken lassen. Die Bildsprache setzt eigene Assoziationen in Gang, dafür sollte den 
Hörerinnen und Hörern Raum gegeben werden 

Im Anschluss wird das Bild in seinen Bestandteilen analysiert und als Ausgangspunkt für einen 
Gedankengang zur Gebetshaltung genutzt. Die Verbindung von Sehen und existenziellem Füh-
len vermittelt ein tieferes Erkennen, das durch den Kleinen Prinzen von Antoine de Saint-
Exupéry populär geworden ist: „Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für 
die Augen unsichtbar.“ 
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Das Besondere am Kernmotiv der Perikope aber ist, dass es sich nicht um ein Vermögen des 
Menschen (allein) handelt, sondern um ein Hineingenommen-Werden in die Transzendenz 
Gottes. Den Adressaten werden „erleuchtete“ Augen des Herzens zugesagt, und das Licht-
motiv führt direkt zur Herrlichkeit des Herrn, alttestamentlich Kabod. Querverbindungen zur 
Orientierung des Volkes Israel an der Wolken- und Feuersäule bei seinem Zug durch die Wüste 
illustrieren den reichen biblischen Traditionsstrom, der göttliche Gegenwart und Lichtphäno-
mene miteinander verbindet. 

Der zweite Predigtschritt besteht in einer Einführung und Erläuterung der Gebetstheologie: 
Was passiert eigentlich beim Beten? Welche Erfahrungen machen die Zuhörerinnen und Zu-
hörer in ihrer eigenen Gebetspraxis? Haben sie prägnante gute oder schlechte Vorerfahrun-
gen? Wiederum kann Raum zum eigenen Nachdenken eröffnet werden. Die Fortführung wird 
nun die Verbindung von Beten und Erkennen näher beleuchten. 

Beten, so wird deutlich, ist kein instrumenteller Prozess, bei dem Gott für die Umsetzung ei-
gener Interessen gewonnen wird, sondern eine Bewusstseinserweiterung, indem man im Ge-
bet die Grenzen der eigenen Möglichkeiten hinter sich lässt und sich Gott anvertraut. Hier 
könnte eine Querverbindung zum paulinischen Erleben der Angewiesenheit in Todesnot (Pre-
digtreihe II) intertextuelle Aufschlüsse geben. 

Beten ist nichts, was man gleich „kann“. Die Bibel ist voll von Lernenden, die im Licht der Er-
leuchtung Jesu das eigene Leben und die Möglichkeiten Gott neu zu sehen gelernt haben. Die 
Sturmstillungserzählung (Predigtreihe I) könnte als Beispiel dafür dienen. 

Der dritte Schritt der Predigt leuchtet die Kraft Gottes näher aus, die hinter der Er-leuchtung 
steht. Denn es ist wichtig zu erfahren, was die Verbindung mit der existentiellen Wurzel allen 
Seins von einem esoterisch verstärkten Wohlgefühl unterscheidet: Die Kraft Gottes zeigt sich 
in Wundern und Naturereignissen. Diese sind kein Selbstzweck, sondern lassen die Vielschich-
tigkeit der Wirklichkeit aufscheinen und geben eine Ahnung davon, wie die verschiedenen Di-
mensionen in Gott verbunden und verwoben sind. Die Einsicht in die Größe der Handlungs-
möglichkeiten Gottes vermittelt gleichzeitig Vertrauen und Distanz. Das Göttliche, das die 
Sintflut bewirkt hat, geht niemals im Gottesbild des „lieben Gottes“ auf. Beispiele für die Viel-
schichtigkeit von Gotteserfahrungen könnten dem Missverständnis von Gott als dem großen 
Weltenkontrolleur wehren. Gleichzeitig wird die Vorstellung vom Gegenüber Gottes im Gebet 
moduliert. 

Mit dem vierten Schritt bewegt sich die Predigt in die Lebenswelt der Zuhörerinnen und Zu-
hörer: Was bedeutet das Sehen mit erleuchteten Augen des Herzens für die Wahrnehmung 
und Bewältigung unserer heutigen Erfahrungen? Das Gedicht von Jehuda Amichai „Der Ort, 
an dem wir recht haben“ mag Mut machen, den Konflikt in Israel aufzugreifen, und als Beispiel 
dafür gelten, was wir mit erleuchteten Augen neu sehen könnten, ohne zu moralisieren. Das 
Gedicht sollte aber nicht nochmals interpretiert werden müssen, sondern zur Aneignung der 
Hörerinnen und Hörer stehen bleiben. Eine zweifache Lesung bietet sich an. 

Schließlich könnte der Schritt von der Erleuchtung zur Validierung der eigenen Hoffnung als 
fünfter Schritt ausformuliert werden. Auch hier wäre ein guter Ort für anregende, öffnende 
Beispiele. Aktuell (November 2023) könnte das Video „Prayer of the Mothers“ von Yael 
Deckelbaum als Zeichen der Hoffnung eingespielt werden. 
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6. Liturgische Gestaltung 

Eingangslied: EG 452, 1.2.5 „Er weckt mich alle Morgen“ 

Psalm:  107 II (W+ 916.2) 

Schriftlesung: Mk 5,24b–34 Die blutflüssige Frau 

Wochenlied: EG 244, „Wach auf, wach auf, `s ist hohe Zeit“ 

  W+ 192,1–4 „Stimme, die Stein zerbricht“ 

Lied nach der Predigt: EG 382,1–3 „Ich steht vor dir mit leeren Händen, Herr“ 

Schlusslied: EG 611,1–3 „Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt“ 
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